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DREI GEDICHTE VON ANNA GALLMANN

Wolken über dem Paß

Glüher Sommer brennt noch tief im Tal,

biegt der letzten Ernten braune Ähren;

aus den Ebnen steigen Dunst und Duft
wie der Dank von rauchenden Altären.

Und hier oben treffen sie zusammen,

wo die Pfade sich hinüberwenden,
trinken gierig des geschmolznen Schnees

Sommerfeuchte von den Gipfelwänden,
wachsen, schwellen — immer dunkler fällt die

Meute, ballend sich von Süd und Norden,
aufeinander. Herzbestürzend wild ist

Ubergang Zusammenstoß geworden.

Da, mit einem Mal, entschattet sich der

See, wird milchig grün, und drüber gleißt
blendend aufgestäubter Gischt des Baches,

dem die Fluh den Sturz zur Tiefe weist.

Silberstrahlen fallen steil nun auf des

Passes Scheitel, und ein mächtger Wind
treibt das Wolkenwogen auseinander,

bis mir Weg und Ziel sonnbeschienen sind.
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Hoher Sommer

Der hohe Sommer reift,
die grüne Saat ward golden
und der Holunder streift

von tiefgeneigten, schweren,

violett gestielten Dolden
die glänzend schwarzen Beeren.

Rebwerk

Du Meister weißt den besten Schnitt

für Deines Weinbergs Reben

und weißt die Schosse, welche Dir
die ganze Fülle geben.

Du kennst das junge Früchteholz

und hast aus ihm die Bogen

von zartem, frischem Rankengrün
in Deinen Kreis gezogen.

O schneide nur, was Dir zu schwach

für Deine letzten Dinge,
daß bis im Herbste reif und schwer

die Traube doch gelinge.
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